
a eın Werk aus der Gegenreformation, das sehr (Hg.), Unmvversalıtat als Auftrag des
viele Auflagen erlebt und größte Wirkung gehabt Glaubens. (Schriftenreihe der Katholischen Aka-
hat, ın dem das adıkale Prinzip der Sola ra demie der Erzdiözese Freiburg). 106.)
der unwiderstehlichen nadenmacht Marıas München 1982 artSchnell Steiner,
demonstriert wird ‚„„Le glorie di Marıa  04 VO Al- 19,—.
phons VO  ; Liguor1. Das Verstehen, das 1m lau-
ben geschieht, iıst VO vielen Faktoren bestimmt,
hat viele Ebenen und prachen, uch konfessio- Das kleine Buch enthält Vorträge Zzu Thema
nell überkreuzt ineinander verschöben, 1n einem VO  j elte, Th 0 Fries, €NS!I-
eNnnoO0 Geftälle zwischen schärfster Denkarbeit chen, ner, FEıd und Hemmerle, wobei

die Ausführungen VO:!  —; Fries un Gensichena den Begriffen und reichlich spontaner 5Spra- die orößte Aktualıtät besitzen. behandelt Uni-che nnt, und ist das Onkrete (Ganze versalität als Einheit und Vielfalt ın ökumeni-christlicher Überlieferung. Darum sind rein theo- scher Sicht un: entwirft eın realiıstisches odelllogische Darstellungen nıe die vollständige
Wahrheit ber S1IE. VvVon COkumene. LDhe trüher oft estrebte ‚„„E1in-
Linz Gottfried Bachl! heitskirche‘‘ ware ach ihm era Ce7Z.u ‚‚das Ende

der Einheit der Kirche“, während In den Be-schichtlich wordenen Konfessionen, die sich
nicht mehr gl
munizleren, die

käm ten un egenseitig exkom-
hance S1E C da{fs S1IE TrägerEBELING GERHARD, Luther. Einführung 1n ‚einer Vielfalt ıIn Einheit“ werden. Freilich tehlt

Sein Denken (X, 321} (Uni-Taschenbücher ihnen hierzu noch die nötige Einübung. Die VO  -
Mohr, Tübingen art 22,50 uch sprachlich meisterhaft vorgetragenenIdeen bedürtften einer Ergänzung UrcC einen

Für as ‚„‚Lutherjahr” 1983 ist als besonders 1N- Katalog jener Glaubensdeposita und Zeichen der

dieses Werk des berühmten Prof. für Fundamen-
formatives un theologisch bedeutsames Buch Einheit, deren Vorhandensein ıne unabding-are Forderung sein müdßte, wenn das Wort
taltheologie und Hermeneutik 1n Zürich Ebe- ‚‚Einheit” noch einen ınn haben soll Bedauerli-
ıng Z empfehlen, das In Aufl schon 19  D CI - cherweise wird (auch WenNnn I1a  - berücksichtigt,
schien. Damals schon urteilte H.- Gadamer: dafs sich einen gedruckten Vortrag han-
‚‚Eine meisterhafte Darstellun VO Luthers delt) auf alle ıteratur- un: Quellenangaben VOeT-
Denken, die durch Klarheit, AaC nähe und dia- zichtet, Wäas ıne Auswertung des Gebotenen CI -
lektische Subthilität esticht.‘ Die atsache, daß schwert. wıdmet sich dem gleichen Anliegen

‚‚nicht durch Zusammentragen einzelner ın missiologischer Sicht un: kommt ähnlichen
sprechender Gedanken der durch une *50 Überlegungen wıe uch zieht das Fazıit, dafß
samtdarstellung VOoOn Luthers Theologie, sondern die Weltsendung der Christenheit 11UT unter Be-
durch Konzentration gleichsam auf den Herz- rücksichtigung der Partikularıität (z Aner-
schlag dieses Denkens‘‘ die anspruchs- kennung geographischer und kultureller Ver-

schiedenheiten) realısiıerbar ist. Leider vermin-volle Aktualıität Lutherischer Theologie nahe-
bringen will, macht das Buch uch für den inter- dert die Wirkkraft seiner Ausführungen
essierten katholischen ('hristen einem Stan- durch ıne mıit Fremdwörtern überfrachtete
dardwerk ın der heutigen Öökumenischen Litera- >Sprache.
tur. enig zielführend cheint mMI1r der ‚‚gedruckte
Ebeling als Altmeister der ‚‚Hermeneutischen Lichtbildervortrag” VO Ih Stoll ‚‚Bildende
Schule‘“ mıit einem bezeichnenden Kapitel uns als Zeichen der Universalıität” seln,
eın Luther als Sprachereignis. nter dem befrei- uch wWwWenn dem Bändchen eın Teil der gezeigten
enden Anspruch des Ortes Gottes stehen die Aufnahmen beigegeben ıst, VOT allem weil die
dialektischen 5Spannungen, die uthers Person mündlichen Ausführungen UT schlagwortartig
un Werk durchziehen: Philosophie und Theo- wiedergegeben werden. hier nıcht überhaupt
logie (Kap Buchstabe und Geist VI) Freiheit ıne unstatthafte Übertragung VO: einem Me-
un: Unfreiheit (XID) verborgener und Oöffenba- dium auf eın anderes versucht wurde?
Ter ott (das theologisch besonders tiefgreifende Die These eltes ‚„‚Wer ott glaubt, MU: al-
Kapitel AIV) les lauben!“ ist zumindest ın der Formulierung
Müdßten nicht innerhalb dieser dialektischen 1ıTTe ührend. Rahner, FEid und Hemmerle
5Spannungen 1Im Begriffspaar ‚‚Gesetz und geben nützliche Denkanstöße Fragen des Ab-
Evangelium”‘ hermeneuthsch formuliert auch solutheitsanspruchs des Christentums, des Bei-
die Hiınweise (und Bekenntnisse) auf ‚‚Gott all- tTags des Christentums für iıne humane ora 1ın
ein“‘, ‚‚Christus allein”‘, ‚„‚die Schrift allein”“ 5E- uUuNseTeTr Welt und der Wichtigkeit KIrcC.  ıcher
deutet werden? Akademiearbeit für nichtkirchliche Kreise. Ins-
Kegister der Bibelstellen, Personen und Sachen gesamt darf INa  —; Nn, dafß sich die Auseinan-
erleichtern cdie Urientierung In diesem für Ööku- dersetzung mıit dem Buch lohnt
enisch Aufgeschlossene unerläßlichen Buch
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an ein Werk aus der Gegenreformation, das sehr 
viele Auflagen erlebt und größte Wirkung gehabt 
hat, in dem das radikale Prinzip der Sola Gratia an 
der unwiders tehlichen Gnadenmacht Marias 
demonstriert wird: ,,Le glorie di Maria" von Al­
phons von Liguori. Das Verstehen, das im Glau­
ben geschieht, ist von vielen Faktoren bestimmt, 
hat viele Ebenen und Sprachen, auch konfessio­
nell über kreuzt ineinander verschoben, in einem 
enormen Gefälle zwischen schärfs ter Denkarbeit 
an den Begriffen und reichlich spontaner Spra­
che gespannt, und ist so das konkrete Ganze 
christlicher Oberlieferung. Darum sind rein theo­
logische Darstellungen nie die vollständige 
Wahrheit über sie. 
Linz Gottfried Bad1/ 

EBELING GERHARD, Luther. Einführung in 
sein Denken. (X, 321.) (Uni-Taschenbücher 
1090). Mohr, Tübingen 41981. Kart. DM 22,80. 

Für das „ Lu therjahr" 1983 ist als besonders in­
formatives und theologisch bedeutsames Buch 
dieses Werk des berühmten Prof. für Fundamen­
taltheologie und Hermeneutik in Zürich G. Ebe­
ling zu empfehlen, das in 1. Aufl . schon 1964 er­
schien. Damals schon urteilte H .-G. Gadamer: 
„Eine meis terhafte Darstellung von Luthers 
Denken, die durch Klarheit, Sachnähe und dia­
lektische Subtilität besticht." Die Tatsache, daß 
E. ,, nicht durch Zusammentragen einzelner an­
sprechender Gedanken oder durch eine Ge­
samtdars tellung von Luthers Theologie, sondern 
durch Konzentration gleichsam auf den Herz­
schlag d ieses Denkens" (S. V) die anspruchs­
volle Aktualität Lutherischer Theologie nahe­
bringen will, macht das Buch auch für den inter­
essierten katholischen Christen zu einem Stan­
dardwerk in der heutigen ökumenischen Litera­
tur. 
Ebeling als Altmeis ter der „ Hermeneutischen 
Schule" setzt mit einem bezeichnenden Kapitel 
ein: Luther als Sprachereignis. Unter dem befrei­
enden Anspruch des Wortes Gottes s tehen die 
dialektischen Spannungen, die Luthers Person 
und Werk durchziehen: Philosophie und Theo­
logie (Kap. V); Buchstabe und Geist (VI); Freiheit 
und Unfreiheit (XIH); verborgener und offenba­
rer Gott (das theologisch besonders tiefgreifende 
Kapitel XIV). 
Müßten nicht innerhalb dieser dialektischen 
Spannungen - im Begriffspaar „Gesetz und 
Evangelium" hermeneutisch formuliert - auch 
die Hinweise (und Bekenntnisse) auf „Gott all­
ein", ,,Christus a llein", ,,die Schrift allein" ge­
deutet werden? 
Register der Bibelstellen, Personen und Sachen 
erleichtern die Orientierung in diesem für öku­
menisch Aufgeschlossene unerläßlichen Buch. 

' BADER D. (Hg.), Universalität als Auftrag des 
Glaubens. (Schriftenreihe der Katholischen Aka-
demie der Erzdiözese Freiburg). (106.) 
Schnell & Steiner, München 1982. Kart. 
DM 19,-. 

Das kleine Buch enthält Vorträge zum Thema 
von B. Weite, R. Th. Sto/1, H. Fries, H. W. Gensi­
chen, K. Raliner, V. Eid und K. Hemmerle, wobei 
d ie Ausführungen von Fries und Gensichen m. E. 
die größte Aktualität besitzen. F. behandelt Uni­
versalität als Einheit und Vielfalt in ökumeni­
scher Sicht und entwirft ein realistisches Modell 
von Okumene. Die früher oft angestrebte „ Ein­
heitskirche" wäre nach ihm geradezu „ das Ende 
der Einheit der Kirche", während er in den ge­
schichtlich gewordenen Konfessionen, die sich 
nicht mehr bekämpfen und gegenseitig exkom­
munizieren, die Chance sieht, daß s ie Träger 
„einer Vielfalt in Einhei t" werden. Freilich fehlt 
ihnen hierzu noch die nötige Einübung. Die von 
F. auch sprachlich meisterhaft vorgetragenen 
Ideen bedürften einer Ergänzung durch einen 
Katalog jener Glaubensdeposita und Zeichen der 
Einheit, deren Vorhandensein eine u nabding­
bare Forderung sein müßte, wenn das Wort 
,,Einheit" noch einen Sinn haben soll. Bedauerli­
cherweise wird (auch wen n man berücksichtigt, 
daß es sich um einen gedruckten Vortrag han­
delt) auf alle Literatur- und Quellenangaben ver­
zichtet, was eine Auswertung des Gebotenen er­
schwert. G. widmet sich dem gleiche n Anliegen 
in missiologischer Sicht und kommt zu ähnlichen 
Oberlegungen wie F. Auch er zieht das Fazit, daß 
die Weltsendung der Christenheit nur unter Be­
rücksichtigung der Partikularität (z. B. Aner­
kennung geographischer und kultureller Ver­
schiedenheiten) realisierbar ist. Leider vermin­
dert G. die Wirkkraft seiner Ausführungen 
durch eine mit Fremdwörtern überfrachtete 
Sprache. 
Wenig zielführend scheint mir der „gedruckte 
Lichtbildervortrag" von R. Th . Sto/1 „Bildende 
Kunst als Zeichen der Universalität" zu sein, 
auch wenn dem Bändchen ein Teil der gezeigten 
Aufnahmen beigegeben ist, vor allem weil die 
mündlichen Ausführungen nur schlagwortartig 
wiedergegeben werden. Ob hier nicht überhaupt 
eine unstatthafte Obertragung von einem Me­
dium auf ein anderes versucht wurde? 
Die These Weites„ Wer an Gott glaubt, muß anal­
les glauben!" ist zumindest in der Formulierung 
irreführend. K. Rahner, V. Eid und K. Hemmerle 
geben nützliche Denkanstöße zu Fragen des Ab­
solutheitsanspruchs des Christentums, des Bei­
trags des Christentums für eine humane Moral in 
unserer Welt und der Wichtigkeit kirchlicher 
Akademiearbeit für nichtkirchliche Kreise . Ins­
gesamt darf man sagen, daß sich die Auseinan­
dersetzung mit dem Buch lohnt. 

Graz Winfried Gruber Linz Rudolf Zinn/iobler 
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